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Kosmetik

Seit einiger Zeit vertreibt meine Freundin kosmetische Produkte. Zu
Weihnachten schenkte sie mir aus ihrem Sortiment eine Gesichtscreme,
die mich verjüngen sollte. Eifrig strich ich sie abends ein, pflegte mich
und wartete auf das versprochene Wunder.

Jetzt stehe ich vor dem Spiegel und betrachte das Resultat. Um die
Wahrheit zu sagen: Ich finde es mässig. Zwanzigjährig bin ich nicht
geworden. Und wie ich so in den Spiegel schaue, sehe ich es zudem im
Haar glänzen. Die berühmten Silberfäden machen sich bemerkbar.

So stehen also die Dinge, denke ich, und plötzlich fällt mir ein Wort
ein, das Jesus gesagt hat: „Du vermagst nicht ein einziges Haar weiss
oder schwarz zu machen". Tatsächlich, so hat er sich einmal gleichsam
nebenbei geäussert.

Hatte er recht? Ich könnte mir das Haar doch färben lassen. Andere
tun das auch. Aber wäre es deswegen wirklich schwarz und nicht
weiss? Würde es nicht beharrlich silbern nachwachsen? Oder soll ich
mir jedes graue Haar ausreissen? Das wäre auch möglich. Doch gebe
ich diese Idee bald auf. Nur zu schnell könnte dabei ein Kahlkopf
herauskommen. Das wäre dann noch schlimmer.

Ich starre in den Spiegel und fühle mich hilflos. Da habe ich jahrelang

die Schulbank gedrückt, bin sogar auf der Universität gewesen -
und jetzt lacht mein Haar mich aus. Und nicht nur mich. All die vielen,
die noch klüger sind als ich, die noch länger studiert haben, über die
macht es sich ebenfalls lustig. Wir alle stehen da und sind am Ende.

Wir intelligenten Menschen, die zum Mond fliegen, das Hinterste
in der Seele ergrübein und meinen, in unserer Weisheit darüber urteilen

zu können, ob es einen Gott gebe oder nicht, wir müssen vor einem
Haar die Waffen strecken. Es wächst weiss oder schwarz, so wie es

ihm sein Schöpfer gebietet. Er schickt es, damit es uns predige. Und
wer könnte es zum Schweigen bringen?

(Wie bitte? Das seien halt die Frauen? Bei den Männern komme es

auf anderes an? Darum predigt ihnen nicht nur das Haar, sondern auch
die Glatze.)

Margrit Fankhauser, Pfarrer

Quelle : EIN PAAR KÖRNER SALZ 1. Folge, von Margrit Fankhauser.
Berchtold Haller Verlag, Bern
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